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Deutschen Idealismus philosophisch 
fortsetzt.

Ulrich Asendorf

M a r t i n  L u t h e r  -  W o r t e  f ü r  j e d e n  T a g ,

hrsg. von Hans Christian Knuth und
Michael Bruhn, Gütersloh: Güterslo-
her Verlagshaus 1995, 128 S. -  ISBN
3 4 0־ 1 3 1 5־1 ־79  (GTB 1311)

Pfeilworte -  kurze, prägnante Zusagen, 
Verheißungen, Aufforderungen, Wei- 
sungen -  als persönliche Anreden, de- 
nen Pfeilgebete antworten können, fin- 
den in unserer vielstimmigen, oft hekti- 
sehen Zeit Bedeutung. Für lange Lek- 
türen schenken sich Mitbürger und 
Christen oft nicht die Muße und Ruhe. 
U. a. aus diesem Grund erlangt das »Lo- 
sungsbuch״ der Brüdergemeine seine 
weite Verbreitung. Der Bibeltext als 
Wort Gottes für den Tag kann nun er- 
gänzt werden durch »Worte für den 
Tag« aus der »Wolke der Zeugen«, der 
»Exempel im Glauben«, von denen das 
Augsburger Bekenntnis (1530) im Arti- 
kel 21 spricht. Dietrich Bonhoeffer und 
Martin Luther gehören gewiß zu diesen 
Vorbildern im Glauben.

So liegt nach einem Bonhoeffer-Bre- 
vier, also Bonhoeffertexten für jeden 
Tag, eine Art Luther-Brevier vor mit 
»Martin Luther. Worte für jeden Tag«. 
H. Chr. Knuth und M. Bruhn haben kur- 
ze, den heutigen Menschen ansprechen- 
de Texte in der kantigen Sprache Lu- 
thers entsprechend dem Kalender- und 
Kirchenjahr zusammengestellt. Meist 
laden die Luther-Worte für den Tag zum 
Weiterlesen ein; durch das Quellenver- 
zeichnis nach der Weimar-Ausgabe und 
nach E. Mühlhaupt (Hrsg): D. Martin

so wenig wirkt das Altarsakrament den 
Glauben, denn diesen muß man zuvor 
haben (ebd).

Ähnlich verhält es sich mit der 
Schrift, denn viele haben die Schrift, 
aber darum nicht den Geist, wie viele 
umgekehrt den Geist haben, obgleich 
sie die Schrift nicht haben (43). Wenn 
wir nämlich im Geist leben, so ist Gott- 
es Gesetz in unseren Herzen, so daß wir 
keiner Bücher bedürfen (161). Folglich 
kommt das Reich Gottes nicht durch 
die Predigt oder »durch das außwendige 
lesen« (167). Die göttliche Erkenntnis 
der Schrift kommt vielmehr vom Geist 
selbst als vom Auge als dem Geist Got- 
tes im Menschen (155). Dem entspricht 
auch die von Paracelsus übernommene 
Doppelstruktur des Menschen als Mi- 
krokosmos, als Bildnis Gottes und Bild- 
nis der Welt, der sichtbaren und der un- 
sichtbaren siderischen (63!).

Theologisch und erkenntnistheore- 
tisch fließen damit für Weigel zwei Ge- 
dankenreihen zusammen, die sich in 
der Augenmetapher treffen. Danach 
kommt die Erkenntnis vom Auge 
selbst, nicht vom »gegenwurff« oder 
Objekt (77). Der Geist nämlich bedarf 
keiner Werkzeuge, »dieweil Er das ewi- 
ge auge selbst ist« (70). Wer also die Er- 
kenntnis Gottes zuerst aus der Bibel 
nehmen will, irrt, »dann nit die Schrifft 
gibet dirs/sondem Gottes Geist in dir« 
(159). Der Spiritualismus hat sich ge- 
genüber Wort und Sakrament durchge- 
setzt. Aber auch der Wille Gottes ist 
vollständig spiritualistisch internali- 
siert, denn das Gnothi seauton hat mit 
der herkömmlichen lutherischen Dia- 
lektik von Gesetz und Evangelium 
nichts mehr zu tun. Gegenüber dem in 
Wort und Sakrament konkreten Geist 
Luthers hat sich der Spiritualismus be- 
hauptet, der sich in der Tradition des
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1ın allen Menschen 1st Vielmehr 15tLuthers Evangelien Auslegung SOWIE
Joh. Walch Hrsg.] Dr Martın LU- die Vergöttlichung abe des dreieinigen
thers sämtliche Schritten L rols- (i0ttes und 1Ur dort möglich, der
Lesingen 1987 ‚Neudruck] Ist 18 uch Mensch SEINE Selbstrechtfertigungsver-
Zut möglich. suche beendet und daraut verzichtet,

|)as 1M Feld der Seelsorge und Spirıtu- sich .Ott machen wollen. Der
alıtät verortende Büchlein besticht C)aubende ıst un hleibt abhängig VYO.  —

durch die Kürze der Luther-Texte. ES dem, Was Ott 1n ihm wirkt Außerdem
hietet sich abgesehen YO AFESCHNEICN gehe wird betont nıcht Ver-
eıgenen Gebrauch hei der Schrittme- schmelzung mi1t („Ott, saondern 'eil-

habe ihm Dadurch wird der Menschditation, dem Cehet und 1n angefochte-
T1ICH Lehbens- unı!: GClaubenssituationen verändert: Er wird heil, ber 1685 doch
uch AL Geschenk 1ir Menschen 1ILLT YST »anfänglich«. Nur die Sünde 1St
auf der Suche nach Frömmigkeitsfor- und bleihbt „Offenbar«. Um allen
INLCTL, nach Gestaltungshilfen des Mif(ßverständnissen vorzubeugen, Ord-
gelebten (: laubens VT ott Net VYeura QPE1INE Darstellung 1n Luthers

Kreuzestheologie C1n Was der Mensch
Michael Plathow wird, wird durch Gnade; bedartf

ständig der Erneuerung, erleht SIN e1ge-
1165 Nichts und kann TYTSE 1171 Tod oll.
endung erhottien.

10 Peura: Mehr als eın Mensch? Die Lhe finnische Lutherforschung macht
Vergöttlichung ale Thema der T healon- auftf Äußerungen aufmerksam, die schon
gie artın Luthers VOoONn 13 bis 11771 Osiandrischen Streit 1mm 16 Jahrhun-
Maınz: Philipp VON Zabern 1994, dert diskutiert wurden. Andreas ()s1an-
125 ISBN 3-80531538-4 Veröf der berieft sich auf Luther für seine Lehre
fentlichungen des Instituts ür Eu- VOI1 der Einwohnung Christi nach seINEr
ropäische Geschichte Maınz Bd \ göttlichen atur 1m Glaubenden. Dem

wurde VOIN Philipp Melanchthon und
Bereits 1990 hat Brecht 1n dieser vielen anderen heftig widersprochen.
Zeitschrift auft die LICLLIC tinnische LU Peura meint: „Einheit mıit Ott bedeutet
theriforschung aAutmerksam gemacht N da der Claubende 111 trinitarischen
36—40). > Die vorliegende Lissertation .Ott 1St, « Cewilß s{l dadurch (O)siander
ıst hiıer einzuordnen; S1e die Reto- nicht »„Yehabilitiert« werden, ber da(i
ILUILS des real-ontischen Denkens Lu: lange €1t Außerungen Luthers unbe-
thers fort Dadurch WIT|  d eiInem moder- achtet blieben, 11148 IN ıt der theologi-
116e  - personalistisch-rationalen Ansatz oschen Debatte des 16 Jahrhunderts
gewehrt, der nicht mıiıt dem des Retor. sammenhängen. Hıer I1ICUC Akzente
INMAatOrs identisch Se1 SCLZEN, 1sSt das Verdienst der modernen

Peura untersucht Adie Aussagen des finnischen Lutherforschung. Jedoch
jungen Luther über die Vergöttlichung wiıird ertorderlich SC1IN, diesen Aspekt
des Menschen 1171 Zusammenhang V  — 1n das FESAMTE Denken Luthers INZU-
dessen Rechttfertigungsverständnis. Es ordnen Uunı! ı3} nıcht verabsolutieren.
wird kein Pantheismus behauptet: .Ott
1st nicht deswegen 1111 Glaubenden, weil Gerhard Muüller
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er in allen Menschen ist. Vielmehr ist 
die Vergöttlichung Gabe des dreieinigen 
Gottes und nur dort möglich, wo der 
Mensch seine Selbstrechtfertigungsver- 
suche beendet und darauf verzichtet, 
sich zu Gott machen zu wollen. Der 
Glaubende ist und bleibt abhängig von 
dem, was Gott in ihm wirkt. Außerdem 
gehe es -  so wird betont -  nicht um Ver- 
Schmelzung mit Gott, sondern um Teil- 
habe an ihm. Dadurch wird der Mensch 
verändert: Er wird heil, aber dies doch 
nur erst »anfänglich״. Nur die Sünde ist 
und bleibt »offenbar״. Um allen 
Mißverständnissen vorzubeugen, ord- 
net Peura seine Darstellung in Luthers 
Kreuzestheologie ein: Was der Mensch 
wird, wird er durch Gnade,· er bedarf 
ständig der Erneuerung, erlebt sein eige- 
nes Nichts und kann erst im Tod Voll- 
endung erhoffen.

Die finnische Lutherforschung macht 
auf Äußerungen aufmerksam, die schon 
im Osiandrischen Streit im 16. Jahrhun- 
dert diskutiert wurden. Andreas Osian- 
der berief sich auf Luther für seine Lehre 
von der Einwohnung Christi nach seiner 
göttlichen Natur im Glaubenden. Dem 
wurde von Philipp Melanchthon und 
vielen anderen heftig widersprochen. 
Peura meint: »Einheit mit Gott bedeutet 
..., daß der Glaubende im trinitarischen 
Gott ist.״ Gewiß soll dadurch Osiander 
nicht »rehabilitiert״ werden, aber daß 
lange Zeit Äußerungen Luthers unbe- 
achtet blieben, mag mit der theologi- 
sehen Debatte des 16. Jahrhunderts zu- 
sammenhängen. Hier neue Akzente zu 
setzen, ist das Verdienst der modernen 
finnischen Lutherforschung. Jedoch 
wird es erforderlich sein, diesen Aspekt 
in das gesamte Denken Luthers einzu- 
ordnen und ihn nicht zu verabsolutieren.

Gerhard Müller

Luthers Evangelien Auslegung sowie 
Joh. G. Walch (Hrsg.): Dr. Martin Lu- 
thers sämtliche Schriften Bd. 11, Groß- 
Oesingen 1987 (Neudruck) ist dies auch 
gut möglich.

Das im Feld der Seelsorge und Spiritu- 
alität zu verortende Büchlein besticht 
durch die Kürze der Luther-Texte. Es 
bietet sich -  abgesehen vom gesegneten 
eigenen Gebrauch bei der Schriftme- 
dilation, dem Gebet und in angefochte- 
nen Lebens- und Glaubenssituationen -  
auch zum Geschenk an für Menschen 
auf der Suche nach Frömmigkeitsfor- 
men, d. h. nach Gestaltungshilfen des 
gelebten Glaubens vor Gott.

Michael Plathow

Simo Peura: Mehr als ein Mensch? Die 
Vergöttlichung als Thema der Theolo- 
gie Martin Luthers von 1513 bis 1519, 
Mainz: Philipp von Zabem 1994, IX. 
325 S. -  ISBN 3-80531538-4 (Veröf- 
fentlichungen des Instituts für Eu- 
ropäische Geschichte Mainz Bd. 151 )

Bereits 1990 hat M. Brecht in dieser 
Zeitschrift auf die neue finnische Lu- 
therforschung aufmerksam gemacht (S. 
36-40). >Die vorliegende Dissertation 
ist hier einzuordnen; sie setzt die Beto- 
nung des real-ontischen Denkens Lu- 
thers fort. Dadurch wird einem moder- 
nen personalistisch-rationalen Ansatz 
gewehrt, der nicht mit dem des Refor- 
mators identisch sei.

Peura untersucht die Aussagen des 
jungen Luther über die Vergöttlichung 
des Menschen im Zusammenhang von 
dessen Rechtfertigungsverständnis. Es 
wird kein Pantheismus behauptet: Gott 
ist nicht deswegen im Glaubenden, weil

114


